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klang. Könnte daher dieser umsichtige
Forscher wahrnehmen, dass seine Rat-
schläge nicht völlig in Vergessenheit ge-
rieten, sondern heute noch gebührende
Anerkennung und Anwendung finden,
würde er sich darüber bestimmt freuen.

Man darf allerdings nicht auf dem ver-
fahrenen Geleise träger Gewohnheit wei-
terwirtschaften, um die nötige Einsicht
zu erlangen, sondern ehrliche Ueberlegung
sollte stark genug sein, um die nützliche
Wendung herbeizuführen.

Das werdende Kind isst und trinkt mit
Eine werdende Mutter sollte sich unbe-
dingt bewusst sein, dass die Sorgfalt, die
sie sich angedeihen lässt, auch dem wach-
senden Embryo zugute kommt. Diese Ein-
sieht mag sie davor behüten, ihr Kind
durch Unvorsichtigkeit zu gefährden, denn
es ist an allem, was sich die Mutter er-
laubt, mitbeteiligt. Wenn sie sich daher
zuviel gestattet, was gegen die gesundheit-
liehen Regeln verstösst, dann beeinträch-
tigt sie dadurch auch das gute Gedeihen
des werdenden Kindes sehr stark, wenn-
schon eine gewisse Kontrolle besteht, da
die Plazenta allzugrosse Belastungen etwas
abschwächt. Dessenungeachtet ruht auf
der werdenden Mutter eine grosse Ver-
antwortung, deren sie sich nicht mit
gleichgültigem Achselzucken entledigen
kann, denn damit lässt sich keineswegs
die Tatsache ändern, dass das angefachte
Leben vom Benehmen und dem gesund-
heitlichen Verhalten der Mutter abhängig
ist. Was diese trinkt und isst, was sie an
Genussmitteln, an Medikamenten, an ge-
sunden und ungesunden Stoffen einnimmt,
bevorzugt oder beeinträchtigt den Werde-
gang des Embryos. An allem hat dieser
seinen Anteil, also nicht nur an dem, was
gut und förderlich ist, sondern leider auch
an dem, was sich schädigend auswirkt. -
Das sollte sich eine werdende Mutter fest
einprägen.

Krebsgefährdung
Früher war man der Ansicht, Kinder wür-
den nicht an Krebs erkranken, da sich
aber heute bei vielen Kindern Krebs-
erkrankungen feststellen lassen, beschäf-
tigen sich seit einiger Zeit europäische,
amerikanische und asiatische Forscher mit
diesem schwerwiegenden Problem. Sie
sind dadurch allgemein zur Ueberzeugung

gekommen, dass die Grundlage zu dieser
gefürchteten Erkrankung oft bereits im
Mutterleibe gelegt wird. Es lässt sich nicht
bestreiten, dass krebserregende Stoffe, die
die Mutter aufgenommen hat, auch auf
den Embryo übergehen, weshalb es in ge-
wissen Fällen zur Dauerbelastung kommen
kann. Wenn diese zu gross wird, versagt
der kindliche Organismus in seiner Ab-
wehrmöglichkeit schon sehr früh. Die
Lymphocyten wie auch alle anderen Ab-
wehrmassnahmen schwächt dies immer
mehr und lässt degenerative Erscheinun-
gen mit ihren schlimmen Folgen auftreten.
Schon im Kindesalter kann der Krebs also
seinen Anfang nehmen, und die Erfahrung
zeigte, dass je jünger ein Krebspatient ist,
um so schwerer sich seine Heilung erwir-
ken lässt.

Zweckdienliche Umstellung
Wenn all dies so schwerwiegend ist, wie
sollte sich da die Mutter verhalten, um
günstigere Umstände zu schaffen? Das ist
eine Frage, die sich nicht nur zu beant-
worten, sondern auch zu befolgen lohnt.
Damit sich bei der Zeugung eines Kindes
das Lymph- und Blutsystem der werden-
den Mutter in einem guten Zustand be-
finden kann, sollte sich diese, wenn im-
mer möglich bereits ein Jahr zuvor einer
naturgemässen Ernährung und Lebens-
weise befleissigen. Dadurch beschafft sie
die besten Vorbedingungen. Sie sollte kar-
zinogene Stoffe unbedingt meiden und
somit Abstand nehmen von geräuchertem
Fleisch und geräucherten Fischen, wie
auch von Zigarren- und Zigarettenrauch,
wobei es nicht nur gilt, als Selbstraucherin
aufzuhören, sondern auch den Aufenthalt
in rauchgeschwängerten Lokalen zu mei-
den. Viele Schmerztabletten und Schlaf-
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mittel enthalten karzinogene Chemikalien
und sollten daher nicht zu Anwendung
gelangen. Dies gilt auch für künstlich ge-
färbte und aromatisierte Süssigkeiten. Un-
ser Leberbuch erklärt alles, was die Leber
ungünstig in Mitleidenschaft ziehen und
somit schädigen kann, weshalb auch diese
Ratschläge gewissenhaft zu berücksichti-
gen sind. Früher war es eine Ausnahme,
wenn man junge Frauen vor übermässi-

gern Alkoholgenuss warnen musste. Heute
muss man dabei sogar auf konzentrierten
Alkohol wie Likör und Schnäpse hinwei-
sen, denn seit die Hausbar ihren Einzug
hielt, besteht die unmittelbare Gefahr,
dass der Alkoholgenuss zur Gewohnheit
wird. Diese üble Gewohnheit sollte also

frühzeitig abgelegt werden.

Die wichtige Rolle des Sauerstoffes

Mütter, die den Rat befolgen, alle kan-

zerogenen Einflüsse und Schädigungen
von sich fernzuhalten, sollten auch be-
strebt sein, eine möglichst sauerstoffreiche
Luft einzuatmen. Unter den Ausdrücken
kanzerogen und karzinogen verstehen wir
krebserregende Stoffe. Wir müssen nun
bedenken, dass in der Industrieluft der
Städte sowie auf den Autostrassen viele
krebserregende Gase zu finden sind. Es
ist daher für die werdende Mutter von
Nachteil, wenn sie sich ständig in solcher
Luft aufhalten muss, weshalb sie bestrebt
sein sollte, jede Gelegenheit wahrzuneh-

men, um sauerstoffreiche Luft erlangen

zu können, denn Mangel an Sauerstoff
fördert die Bildung von Krebszellen.

Nicht nachgeben lohnt sich

Sehr oft kann die werdende Mutter fest-
stellen, dass sie während der Schwanger-
schaft Verlangen nach dem hat, was frü-
her für sie gar nicht in Frage kam. Sie

muss sich also doppelt bemühen, nicht
einfach gedankenlos nach Lust und Laune
zu essen und zu trinken. Hat sie einem
ungewohnten, womöglich schädigenden
Gelüste nachgegeben, entledigt sich der
Magen sehr oft der Zumutung wieder,
aber leider nicht immer. Das Schwanger-
schaftserbrechen ist an sich ja etwas Un-
angenehmes, das man unwillkürlich zu
vermeiden sucht. Das Gewohnheitsrau-
chen aber mag eingefleischt sein und sich
weniger gut bekämpfen lassen. Wer daher
einem Kind das Leben schenken möchte,
sollte mit dieser üblen Angelegenheit eben-
falls frühzeitig brechen, wenn die Ent-
wicklung des Kindes nicht unnötig Scha-
den erleiden soll. Regel ist demnach für
die werdende Mutter, nicht einfach nach
Lust und Laune drauflos zu leben, wie es

ihr gefällt und sie es gewohnt ist, wenn
sie sich nicht schon zuvor eine gesunde
Lebensführung angeeignet hat. Die früher
gelegte Grundlage und ihr Leben während
der neun Monate Schwangerschaft sind
massgebend für das Gedeihen des mitbe-
teiligten Kindes.

Der Hundebandwurm, eine nicht zu unterschätzende Gefahr

Wir mögen besonders Haustiere als gute
Freunde unserer Kindheit und Jugendzeit
sehr schätzen, dennoch dürfen wir uns
ihrer Gegenwart nicht allzu arglos er-
freuen, können sie doch unter Umständen
Krankheitsträger sein und als solche uns,
wenn auch unbewusst und ungewollt,
grossen Schaden zufügen. Manches Kind
mag nicht verstehen, dass es seinem Hund
gegenüber vorsichtigt sein sollte, denn er
ist ihm doch schon so oft ein Trost ge-
wesen, wenn in schmerzlichen Umständen
nicht einmal die Angehörigen Verständnis

für seine Lage zu haben schienen. Die
liebevolle Anteilnahme eines Hundes aber
lässt das verletzte Kindergemüt meist
rasch wieder aufleben, darum die beid-
seitig innige Anhänglichkeit. Aber trotz-
dem kann dieser liebe Jugendkamerad
auch Gefahren in sich bergen, von denen
das vertrauensvolle Kind nichts ahnt. Ge-
rade darum, weil die wenigsten Menschen
darüber Bescheid wissen, ist eine dies-
bezügliche Aufklärung notwendig, wenn
man vermeiden will, später in eine lebens-
gefährliche Lage zu kommen, oder dass
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